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Ihr beiden, steht mir bei. 
Auf dass unser Stück den 
Beifall der Menge findet.

Sprich mir nicht von der Menge, Direktor! 
Ihr gefällt allein die Oberfläche; nur wer in 

die Tiefe geht, bleibt der Nachwelt erhalten.

Nachwelt! Nachwelt! 
Verschont mich damit! 
Wer macht denn der 

Mitwelt Spaß?

Vor allem muss genug 
geschehen! Die Masse könnt Ihr 

nur durch Masse bezwingen.

Fühlt Ihr denn nicht, wie 
schlecht ein solches 
Ansinnen ist? Wie 

wenig das dem echten 
Künstler gemäß ist?
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Was ist mit Euch?

Ich soll, um des Geldes 
willen, das Höchste, 

das mir die Natur 
vergönnt, verscherzen? 
Niemals! Sag mir: Wer 

lässt den Sturm der 
Leidenschaften wüten? 
Wer sichert den Olymp? 
Vereint Götter? Die Kraft 
des Menschen, die sich 

im Dichter offenbart.

Gebraucht sie denn, die schöne Kraft, und 
treibt das Geschäft des Dichters, wie man ein 
Liebesabenteuer treibt. Dann sammelt sich die 
Jugend um Euch und lauscht der Offenbarung. 

So gib mir die Zeiten 
wieder, da ich selbst 
noch im Werden war. 
Ich hatte nichts und 
doch genug! Gib mir 

meine Jugend zurück!

Die Jugend, guter Freund, 
brauchst du allenfalls, wenn 
dich in der Schlacht Feinde 

bedrängen. Mit Mut und Anmut 
einzugreifen, nach einem 

selbstgesteckten Ziel, das, alte 
Herren, ist eure Pflicht.

Genug geredet! Lasst mich endlich Taten 
sehen! Durchschreiten wir in diesem 

Bretterhaus den ganzen Kreis der Schöpfung: 
vom Himmel durch die Welt zur Hölle!

Seht genau hin, für wen Ihr schreibt.
Ich sage Euch: Gebt nur mehr und immer 

mehr und der Erfolg wird unser sein.
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Prolog
im Himmel
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Die Sonne tönt nach alter Weise.

Und unbegreiflich schnell dreht 
sich die Pracht der Erde umher.

Deine Boten, Herr, verehren das 
sanfte Wandeln deines Tags.
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Alle deine hohen Werke sind herrlich wie am ersten Tag.

Nun ja ...

Verzeih mir, Herr, ich 
kann keine hohen Worte 
machen, sehe ich doch 
nur, wie die Menschen 

leiden.

Wann immer wir uns sehen, 
klagst du mich an. Ist dir denn 
auf der Erde gar nichts recht?

Nein, Herr. Ich finde es herzlich 
schlecht dort unten.
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Kennst du den Faust?

Meinen Knecht!

Den Doktor? 

Er dient Euch auf besondere Weise. 
Fast ist er sich seines Wahnsinns bewusst.

Mag er mir jetzt auch nur verworren 
dienen, so werde ich ihn bald ins 

Licht geleiten.
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Was wettet Ihr? Den werdet Ihr  
an mich verlieren!

Führe diesen Geist auf deinem 
finsteren Weg in die Tiefe hinab. Und 
wenn du erkennen musst, dass ein 

guter Mensch in seinem dunklen Drang 
sich des rechten Weges wohl bewusst 

ist, steh beschämt beiseite.

Schon gut. Erlaubt mir 
nur, aus voller Brust zu 

triumphieren.

Du darfst auch da frei erscheinen.
Ich habe dich nie gehasst. Die Tätigkeit des 
Menschen erschlafft allzu leicht, darum gab 

ich ihm einen Gesellen, der reizt und wirkt und 
als Teufel schaffen muss. 

Die Wette gilt!
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Faust
Der Tagödie erster Teil
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Ich habe Philosophie, Recht, Medizin und – 
leider – auch Theologie studiert ...

... nur um zu erfahren, dass wir 
nichts wissen können.

Nichts.

Also habe ich mich der 
Magie ergeben.

Um zu erkennen, was die Welt im 
Innersten zusammenhält.
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Ein Buch von Hermes 
Trismegistos’ eigener Hand.

Ihr Geister, die ihr mich 
umschwebt, antwortet mir, 

wenn ihr mich hört.

War es ein Gott, der diese Zeichen schrieb? 
Sie stillen meinen Furor.

Was für ein Schauspiel! 
Aber ach, eben nur ein Schauspiel. 

Wo bekomme ich euch zu fassen, ihr 
Quellen allen Lebens? Ihr quellt und tränkt, 

und ich? Ich schmachte hier vergebens!
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Appare!

Wie anders wirkt dieses Zeichen auf mich ein. 
Du, Geist der Erde, bist mir näher.

* Ich befehle dir, Erdgeist, erscheine!

Tibi impero, terrae spiritus, ut appareas.*
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Wer ruft mich?
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AHHH!

Du hast mich mächtig 
angezogen, und nun? AHHH! Ich ertrage dich nicht!

Du wolltest mich schauen, 
meine Stimme hören, mein 

Antlitz sehen. Nun, da bin ich!

Welch erbärmliches Grauen fasst dich, 
Übermensch? Wo bist du, Faust, dessen 

Stimme mir erklang? Bist du es, der vor mir 
zittert, wie ein furchtsam gekrümmter Wurm?

Ich bin Faust, bin 
deinesgleichen!

Du gleichst dem Geist, 
den du begreifst, nicht mir!

Nicht dir? Wem dann?
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Das ist ein Zauberbild. Ihm 
zu begegnen ist nicht gut.

Das ist der süße Leib, 
den ich genoss.

Das ist Zauberei, du leicht verführter Tor. 
Komm, die Nacht ist noch lang und der 

Tanz noch lange nicht vorbei.
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Herr Doktor, ich bringe 
Kunde von Eurem Liebchen.
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Gretchen im Elend? 
Als Missetäterin im Kerker 
unter entsetzlichen Qualen 

eingesperrt? Das holde, unselige 
Geschöpf! Und das sagst du 

mir erst jetzt? Du verräterischer, 
nichtswürdiger Geist!
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Sie ist die Erste nicht.

Hund! Abscheuliches Untier! „Die Erste nicht!“ Das Elend 
dieser Einzigen wühlt mir Mark und Leben durch. Und du 
grinst gelassen über das Schicksal von Tausenden hin!

Nun bist du wieder an der Grenze deines Witzes angelangt, da, wo euch Menschen 
der Sinn überschnappt. Warum machst du Gemeinschaft mit mir, wenn du sie nicht 

durchführen kannst? Du willst fliegen und bist vor dem Schwindel nicht gefeit!

Rette sie! Oder weh dir! 
Den grässlichsten Fluch 

über dich auf Jahrtausende!

„Rette sie!“ Wer war es, der sie ins 
Verderben stürzte? Ich oder du?
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Gut, dass Euch elenden Sterblichen 
der Donner nicht gegeben ward! 
Ihr würdet jeden, der Euch etwas 

entgegnet, zerschmettern, um 
Euch nach der althergebrachten 

Tyrannenart Luft zu machen.

Bring mich zu ihr! Sie soll frei sein!

Führ mich hin, sag 
ich, und befreie sie!

Nun gut! Ich werde die Sinne des Kerkermeisters umnebeln, du wirst 
dich der Schlüssel bemächtigen und sie hinausführen. Ich wache 

draußen, die Zauberpferde werden bereitstehen, um euch fortzutragen.

Und die Gefahr, der du dich aussetzt? Über der Stätte des Erschlagenen 
schweben rächende Geister und lauern auf den wiederkehrenden Mörder.
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Was weben die dort 
um den Rabenstein?

Eine Hexenzunft! 
Weiter! Weiter!
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O weh! Sie 
kommen!
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Still! Ich komme, um 
dich zu befreien!

Lass mich nur erst das Kind tränken. Ich herze es 
die ganze Zeit. Sie nahmen es mir und sagen, ich 

hätte es umgebracht. Ich werde niemals wieder froh.

Gretchen! Gretchen!

Das war die Stimme des Geliebten!

Wo ist er?
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Hier bin ich.

Du kommst, um 
mich zu retten!

Komm! Folge mir! Ich herze dich 
tausendfach! Nur folge mir!

Meine Mutter habe ich umgebracht, mein Kind habe 
ich ertränkt. War es nicht dir und mir gegeben?

Auf! Oder ihr seid verloren! Meine 
Zauberpferde schaudern, der 

Morgen dämmert bereits herauf.
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Was steigt da aus dem Boden 
herauf? Was will der an diesem 

heiligen Ort? Er will mich!

Besinne dich doch. Nur ein 
Schritt, dann bist du frei.

Gericht Gottes! Dir habe 
ich mich übergeben!

Komm! Oder ich lasse 
dich mit ihr im Stich.

Dein bin ich, Vater! 
Rette mich!
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Heinrich, mir 
graut es vor dir!

Sie ist …

... gerichtet.

Her zu mir!

Heinrich, Heinrich.

GERETTET!
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